Donnerſtag, den 8. September. 


Thorner a Arilunn. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


8. 2 5 
September 1504. Der erſte Stadt⸗Syndicus, Licentiat Hein⸗ 
rich Kuntlinger wird angeſtellt. 


Mitte nächſter Woche wird alſo ſo ziemlich die geſammte N 
deutſche Feldarmee vor den Mauern von Paris ihren 
ſtrategiſchen Aufmarſch vollendet haben. Es werden dann 
zwölf Armeecorps und das Gardecorps zum Einmarſch in 


theidigung von Sedan doch nicht möglich je. Von dem 
Kaiſer war in dieſem Augenblick noch nicht die Rede, da 
man von ſeiner Anweſenheit im Lager nichts wußte und 
das von dem Parlamentär über dieſen wichtigen Punet 


„ 1627. Peter Zimmermann wird Rektor des beobachtete Stillſchweigen wurde ſpäter ſcharf getadelt.] Paris bereit ſein, da außer der Landwehr zwei Armee⸗ 
Gymnasiums. - Plötzlich ertönte durch das ganze preußiſche Lager der corps bei Metz zurückgeblieben und das badiſch⸗württem⸗ 
. 1809. Carl Wilhelm Schirmer wird Rektor des] Ruf: „Der Kaiter iſt da!“ Faſt gleichzeitig wurde dem bergiſche Corps noch immer in Elſaß ſteht. Im ganzen 
Gymnaſſums. Könige Wilhelm das bekannte eigenhändige Schreiben | werden alſo „Viermal Hunderttauſend Streiter der feind⸗ 


lichen Hauptſtadt gegenüber ſtehen mit einer Belagerungs⸗ 
artillerie, deren Wirkung überraſchen wird, weil ſie in 
dieſer Großartigkeit noch in keinem der früheren Kriege 
zur Anwendung gekommen iſt. f 

Und was wird Frankreich dieſen gewaltigen Streit⸗ 
kräften an aktiven Vertheidigungsmannſchaften entgegen 
ſetzen können? f 

Mit den organiſirten Kriegsmitteln hat es ein Ende; 
von den mehr als 300,000 Mann, mit denen Frankreich 
vor vier Wochen den Feldzug begann, ſind nahezu 
250,000 Mann theils gefangen genommen, theils einge⸗ 
ſchloſſen; die übrigen find theils verwundet theils getöd⸗ 
tet, theils Krankheiten erlegen. Was an Feldtruppen 
noch übrig geblieben, das befindet ſich in dem Corps von 
Vinoy, das vielleicht 30,000 Mann ſtark iſt. Dies Corps 
wird ſelbſtverſtändlich eine ſehr ſchwache Stütze für die 
Vertheidigung von Paris abgeben und es bleiben nur 
noch Mobilgarden und Nationalgarden. Die letzteren 
werden die innere Garniſon bilden, die erſteren die Forts 
beſetzten und deren Vertheidigung übernehmen. Was nun 
dieſe Forts, ſowie die Befeſtigungswerke überhaupt betrifft, 
jo find dieſe zu einer Zeit errichtet worden, wo die Hin⸗ 
terlader und gezogenen Geſchütze noch nicht in die Armee 
Eingang gefunden hatten, auch hat man in jüngſter Zeit 
keineswegs diejenigen Verbeſſerungen an den Feſtungs⸗ 
werfen vorgenommen, die durch die heutige Bewaffnung 
geboten wären. Die Befeſtigungswerke ſind nun an und 
für ſich ſehr ſchwach; was aber die Belagerung von Paris 
anlangt, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die deutſchen Heere 
eine Stadt von dem Umfange und der Bevölkerung wie 
Paris nicht cerniren und eine regelmäßige Belagerung be⸗ 
ginnen werden, wozu ungefähr eine Armee von mindeſtens 
6— 700,000 Mann gehören würde; ſondern es werden 


Napoleons III. überbracht. 

Der Enthusiasmus in der preußiſchen Armee war 
ungeheuer. Die Soldaten warfen ihre Waffen in die 
Luft und umarmten einander. Der Graf Bismarck wurde 
von allen Seiten auf's Lebhafteſte beglückwünſcht. Er 
antwortete: „Meine Herren, der Ausgang dieſes Krieges 
iſt nicht mein Werk, wenden Sie ſich an den König, an 
Herrn v. Moltke. Ich habe dahei Nichts gethan. In⸗ 
deſſen, ſetzte er lebhaft hinzu, Etwas habe ich gethan. 
Ich habe bewerkſtelligt, daß die ſüddeutſchen Staaten 
uns ihre mächtige Unterftügung gewährten und ihnen, 
unſeren braven Baiern und Würtembergern, verdanken wir 
den heutigen Tag.“ In der That hatten ſich die ſüd⸗ 
deutſchen Truppen am Donnerſtag beſonders hervorrgethan 
Die Bevölkerung von Sedan befand ſich ſeit dem Aufhö⸗ 
ren des Feuers vollzählig auf den Wällen und betrachtete 
die ungeheure Aufitellung der preußiſchen Armee, als ob 
es ſich um ein gewöhnliches Schauſpiel handelte. Der 
Kaiſer begab ſich am Freitag früh nach dem Haupt⸗ 
quartier des Königs von Preußen, äußerlich mehr einem 
Beſucher als einem Gefangenen ähnlich. Er ſaß in einer 
Kaleſche, begleitet von mehreren Generalen, unter denen 
man die Generale Ledru und Felix Douay erkannte. 
Nur zwei Ulanen ritten der Kaleſche vor, die ſonſt nur 
von kaiserlichen Hofbeamten in ihrer Uniform, grün mit 
Gold, umgeben war. Napoleon war ſehr ruhig, er rauchte 
eine Cigarette.“ — . 

— Die deutſchen Heere befinden ſich auf dem 
Vormarſche nach Paris,“ fo wird aus dem Hauptquartier 
von St. Menehould gemeldet, das einige Meilen nordoͤſtlich 
von Paris liegt. Die Avantgarde des Kronprinzen von 
Preußen befindet ſich aber ſchon bei Epernay, ja einzelne 
Seitenabtheilungen ftreifen ſchon bei Chateau Tierry. 
— .. —— ͤ —— — 
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Tagesbericht vom 7. September 


Vom Kriegſchauplatze. 
bi Schlacht vor Sedan. Nähere Nachrichten über 
aue, Kämpfe vom 1. und 2. September vor Sedan liegen 
uch heute (d. 6.) deutſcherſeits noch nicht vor. Erwäh⸗ 
5 wollen wir jedoch, daß ſich die Verluſte der Franzo⸗ 
in den mehrtägigen Kämpfen, einer ſoeben eintreffen⸗ 
en belgiſchen Depeſche zufolge, noch bedeutend höher be⸗ 
a — als bisher angenommen wurde. 70,000 Mann 
0 en danach capitulirt haben, während 30,000 gefangen 
Waden und 15,000 die belgiſche Grenze überſchritten. — 
N elches unerhörte Reſultat! — Die Schlacht von Sedan, 
richtet ein Correſpondent des „Echo du Parlament“, 
belche am 1. September unter den Mauern der Feſtung 
nchonnen. hatte, wurde gegen 2 Uhr unterbrochen, um 
— 3 Uhr mit neuer Wuth wieder aufgenommen zu 
0 den. Um fünf Uhr war Alles zu Ende. Mac Ma⸗ 
on und ſeine Armee waren nach Sedan zurückgeworfen, 
imlagert von 250,000 Preußen und außer Stande, ſich 
nur zwei Tage lang in den unzulänglichen Feſtungs⸗ 
ſicten zu behaupten. Um 6 Uhr ftellte ſich ein franzö⸗ 
cher Generalſtabs⸗Officier als Parlamentär im Hanpts 
guartier des Königs von Preußen ein, um über eine Ca⸗ 
Nulation zu verhandeln. Man fand jedoch, daß er nicht 
benügende Vollmachten habe, um über das Schicksal einer 
u zen Armee zu verhandeln und verlangte den Comman⸗ 
banten von Sedan, General O'Reilly zu ſprechen. Nun 
rde dieſer ins Hauptquartier geſchickt Dort erklärte 
— demſelben, daß man die unbedingte Ergebung der 
kanzöſiſchen Armee verlangen müſſe, da eine ernſte Ver⸗ 
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wahren Patrioten ſeines Landes, bedroht von der nur mit 
roher Gewalt niederzuhaltenden Maſſe des gedemüthigten 
Volkes, gefoltert von den körperlichen Nachwehen unge⸗ 
zügelter Laſter — noch lange friſten. Selbſt den Käfig 
des Herrn Senfft von Pilſach und das Hüten der Schweine 
im Eichenforſt wollen wir ihm erlaſſen — um in allen 
Dingen den ehrenvollen Gegenſatz feſtzuhalten gegen die 
Rohheiten, welche den Deutſchen in Frankreich widerfahren 
find. Allein mit einem Friedensſchluſſe auf Treue und 
Glauben darf er uns freilich nicht kommen, ſondern nur 
reelle Bürgschaft dürfen wir acceptiren. Den Beſitz von 
Elſaß und Lothringen werden uns die Franzoſen wohl 
nicht wieder ſtreitig machen, nach dem Metz und Straßburg 
in Deutſche Hände übergegangen ſein werden; aber für 
andere Leiſtungen bedürfen wir anderer Pfänder, und 
hoffentlich wird man bei der Stipalirung der Bedingun⸗ 
gen, wie der Sicherheiten, ſich des guten Muſters erinnern, 
das der erſte Napoleon uns im Tilſiter Frieden vom 
Jahre 1807 hinterlaſſen hat. 

Wollten wir jetzt abrechnen mit dem vollen Maße 
ſtrenger Gerechtigkeit, dann könnte Frankreich mit Allem, 
was es iſt und hat, uns nicht befriedrigen. Wollten wir 
Vergeltung üben für allen Schimpf und Schaden, den 
die Deutſche Nation durch ihren weſtlichen Nachbar er⸗ 
duldet hat, dann müßte die Brandfackel in jede Franzöͤ⸗ 
ſiſche Stadt geſchleudert, müßte Paris der Erde gleich ge⸗ 
macht, müßte für jedes Deutſche Leben, das die Afrika⸗ 
niſchen Horden im Franzöſiſchen Dienſte während dieſes 
blutigeu Krieges getödtet haben, eine Hekatombe von 
Franzoſen geopfert werden. Ihr, in deren Händen der 
Entwurf des Friedenstractates liegen wird, erinnert euch 
der noch nicht gefühnten Greuel, mit welchen die Horden 
Ludwigs XIV, die ſchönſten Länder Deutſchlands in Ein⸗ 
öden verwandelt haben; gedenkt des frechen Raubes jenes 
Fürſten, der den Leib unſeres Vaterlandes verſtümmelte; 
lenkt euren Blick zurück auf die unerhörten Gewaltthaten, 
welche Deutſchland lange Jahre hindurch von dem Cor⸗ 
fiihen Eroberer erduldet hat, auf die tiefe Wunde, welche 
ſeiner Ehre geſchlagen iſt, indem der Despot die Deutſchen 
gegen einander in Waffen zu ſtehen, und mit unſeligem 
Schwerte das Bruderblut zu vergießen zwang; vergeſſet 
nicht, wie für alle Leiden und Opfer der Friedensſchluß, 
welcher den Freiheitskriegen, gefolgt iſt, unſerem Vater⸗ 
lande keine Entſchädigung gebracht hat: eine große noch 
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Weiſe ihn beſtimmt haben: Scham, weil es doch gar zu 
peinlich, gerade den Belgiern ſich zu ergeben, welche un⸗ 
aufhörlich von Frankreich, beleidigt und bedroht waren; 
Klugheit, weil die Flucht dem Beſtande der Dynaſtie ge⸗ 
fährlicher erſcheinen mußte, als die Gefangenſchaft. Durch 
jene hätte Bonaparte ſelbſtthätig Frankreich aufgegeben, 
dieſes aber iſt ein Leiden, das er mit ſeinen tapferen Sol⸗ 
daten theilt, ohne ſich zu entwürdigen. Fluch und Hohn 
wäre ihm über die Grenze gefolgt, während jetzt manche 
Stimme der Theilnahme für ihn in Frankreich laut wer⸗ 
den wird, trotz aller ſeiner Schandthaten, trotz der ver⸗ 
meſſenen Heraufbeſchwörung dieſes Krieges. 

Die Gefangennahme Louis Bonaparte's erinnert eini⸗ 
germaßen an einen Präcedenzfall in der Franzöͤſiſchen 
Geſchichte, und wir mögen aus dieſem zugleich eine Mah⸗ 
nung zur Vorſicht für die jetzt wohl bald zu erwartenden 
Friedensverhandlungen entnehmen. Franz I. von Frank⸗ 
reich, welchen die Franzoſen noch heute als den „Ritter⸗ 
lichen“ feiern, obwohl er in Wirklichkeit ein vollendeter 
Jeſuit mit chevaleresker Außenſeite war, jener „Vater der 
Wiſſenſchaft“ der den weniger gebildeten Trägern der 
göttlichen Gnade mit dem Beiſpiele der Ketzerverbrennung 
voranging, wurde nach der verlorenen Schlacht bei Pavia, 
in welcher ſeine Armee total vernichtet worden, Gefan- 
gener des Deutſchen Kaiſers Karl V. Dieſer ließ ihn 
Lach Madrid führen und ſchloß dort mit dem König einen 
Frieden, der dem Letzteren ſchwere Opfer auferlegte. Franz 
betheuerte feierlich die übernommenen Verpflichtungen, 
rief aber wenige Augenblicke ſpäter die Franzöſiſchen Zeu⸗ 
gen des Tractats 15 ſein Zimmer und ſchwor in deren 
Hände den Vertrag wieder ab. Obwohl er jeine beiden 
Söhne als Geißeln für ſeine Treue geſtellt hatte, brach 
er, kaum freigelaſſen, das gegebene Wort. 5 

Unſerem gefangenen Louis trauen wir nicht viel 
Beſſeres zu: er hat ſchon bewieſen, daß er zu der Sorte 
gehört, deren Wahlſpruch iſt: Wozu ſind die Meineide 
in der Welt, wenn ſie nicht geſchworen werden ſollen. 
Wie Reinecke Fuchs wird er ränkevoll bleiben, auch wenn 
ſchon die Schlinge um feinen Hals gelegt iſt. Wir 
nehmen übrigens dem Kaiſer gegenüber die Schlinge nur 
bildlich, denn wir gönnen ihm ſein trauriges, ſchuldbela⸗ 
denes Leben; möge er es, niedergedrückt von dem Fluche 
der vielen Tauſende armer Frauen und Kinder, die er 
zu Wittwen und Waiſen gemacht, verachtet, von allen 


Victoria! 


. Die Wacht am Rhein hat nicht bloß feſt geſtanden, 
1 dern ſie iſt wie eine Wetterwolke dahin geſtürmt, fie 
du mit Lawinengewalt den Feind erdrückt. Die Welt⸗ 
chichte kennt nicht einen zweiten Krieg, wie dieſen. 
Faaunend blickten vor vier Jahren die Völker auf den 
N ldzug der fieben Tage, aber wie klein erſcheint jenes 
u ſich jo impoſante Bild im Vergleiche mit dieſem Kriege 
u vier Wochen! Am 2. Auguſt führte der Kaiſer Na⸗ 
bleon ſein Söhnlein gen Saarbrücken, ließ dem Kleinen 
4 Liebe eine Armee gegen ein Bataillon Preußen agiren, 
danonen und Mitrailleuſen ſpielen, und meldete hiernach 
15 „Sieg“ nach allen Weltgegenden. Am 2. September 
bergab der Kaiſer Napoleon dem König Wilhelm als 
tiegegefangener feinen Degen, und die einzige Armee, 
dalche Frankreich noch in's Feld zu ftellen hatte, ſtreckte 
* Waffen. Am 4. Auguſt traten die Deutſchen ernſtlich 
in den Kampf, und ſeit dieſem Tage hat der Feind trotz 
einer großen Tapferkeit eine Niederlage nach der anderen 
Outer, um den Schlachtenmonat zu beſchließen mit dem 
elenntniſſe vollſtändiger Ohnmacht. Würdiger, als in 
dauer Vorzeit die Thaten der Griechen und Troer, iſt 
dees Drama, jo ſchrecklich als erhaben, von einem Homer 
eſungen zu werden. Niemals hat ein Heer in Waffen 
geſtanden, in welchem jeder Einzelne mit ſo vollem Be⸗ 
dußtſein der großen Sache, für die er eintrat, mit ſo 
Flor Begeiſterung und Todesverachtung gefochten hat. 
eder Tag hat Heldenthaten geſehen, wie ſie nur in 
tunden böchſter Weihe die Geſchichte erzeugt, Wälder 
a Loorbeern wären vonnöthen, ſollte jede ſolchen Schmuk⸗ 
es würdige Stirn ihn erhalten. 
be Dem neuen Leipzig bei Metz iſt das neue Waterloo 
Ki Seran wunderbar ſchnell gefolgt. Aber das feat, 
ban erreich iſt von dem Schwert Deutſchlands, des frevel⸗ 
fh angegriffenen Deutſchlands allein in den Staub ge⸗ 
Wa, während der erſte Napoleon durch die vereinigten 
waffen von Europas beſiegt worden iſt. Der Onkel 
dale, als die Verzweiflung fein ruchloſes Herz ergriffen 
atte, ins Ausland entfliehen, er ergab ſich den Englän⸗ 
bern nur, weil er ſich die Flucht nach Amerika abgeſchnitten 
0 der Neffe konnte nach Belgien entweichen, allein er 
or es vorgezogen, ſich den Preußen zu ergeben, und zu 
dieſem Eniſchluſſe mag Scham und Klugheit in gleicher 
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einige der wichtigſten Forts aus mehreren Hundert Feuer⸗ 
ſchlünden, darunter ſolche des ſchwerſten Kalibers beſchoſſen 
und in kurzer Zeit zerſtört werden. Nach einigen Sturm⸗ 
läufen wird dann wohl das Vertheidigungskorps ausein⸗ 
ander ſtieben und die Paſſage für die Hauptſtadt freige⸗ 
legt fein. Ob dann, wenn Paris und die ſämmtlichen 
Feſtungen der Oſtgrenze in den Händen der deutſchen 
Truppen ſind, das blutige Drama noch ein Nachſpiel 
haben wird, muß abgewartet werden. Wahrſcheinlich iſt 
es, daß bei der Anweſenheit von über 300000 deutſchen 
Streitern in Paris und bei der Furcht und Angſt der 
Befigenden unter der pariſer Bevölkerung vor der Schref- 
kensherrſchaft der Rothen ſich eine Regierung bilden wird, 
die einem weiteren Blutvergießen vorbeugt, wenn auch mit 
dem Vorbehalte und dem Hintergedanken, das dann ganz 
Verlorene wieder zu gewinnen. Daß ſolche Hintergedan⸗ 
ken aber nicht zur Ausführung kommen, dafür iſt ſchon 
jetzt geſorgt. 

Die Erfolge der blutigen Schlachten um 
und vor Sedan werden ſtündlich deutlicher. Wie uns 
ſoeben mitgetheilt wird, iſt Metz neuerdings wieder zur 
Uebergabe aufgefordert worden, und zwar durch den Ge— 
nerallieutenant v. Tresckow in Begleitung des franzöſiſchen 
Generals v. Wimpffen. Obgleich das Reſultat dieſes 
Schrittes noch nicht bekannt geworden iſt, ſo gehört doch 
ein günſtiger Erfolg deſſelben nicht zu den Unmöglich⸗ 
keiten, bei den in der Feſtung obwaltenden, vielfach er⸗ 
örterten Verhältniſſen. Daß man verſuchen wird, auch 
in Straßburg auf dieſelbe Art die Erfolgloſigkeit jedes 
weiteren Widerſtandes dem Commandanten klar zu machen, 
iſt natürlich, und es würde gewiß zu den für uns erfreu⸗ 
lichſten Nachrichten gehören, wenn derſelbe ſich entſchlöſſe, 
die ungeheure auf ihm laſtende Verantwortung nicht da⸗ 
durch noch zu vermehren, daß er uns zwänge, das traurige 
Zerſtörungswerk weiter fortzuſetzen. — Die Feſtung Thion- 
ville ſoll neueren Anordnungen gemäß nun auch eernirt 
werden, u. tft zu dieſem Zweck ein beſonderes Detachement unter 
dem Befehl des baieriſchen Generallieutenants v. Bothmer 


gebildet worden. — Die ungeheure Anzahl der vor Se— 


dan gefangen gemachten Franzoſen verurſacht rückſichtlich 
ihrer Beförderung große Schwierigkeiten, und iſt es des—⸗ 
halb wahrſcheinlich, daß ſie den Weg nach Deutſchland 
zu Fuß antreten und Nachts bivouakiren werden. 
General Vinoy, der etwa 20,000 Mann befehligt 
und am 5. d. in Laon eingerückt iſt, hatte bekanntlich die 
Vereinigung mit der Mac Mahon'ſchen Armee nicht mehr 
bewirken können und geht nun in Eilmärſchen auf Paris 
zurück. Obwohl preußiſche Plänker bereits in Fismes 
angelangt ſind, von wo aus die Straße von Laon nach 
Paris in kurzer Zeit bei Soiſſons unterbrochen werden kann, 
ſo iſt doch fraglich, ob dieſe deutſchen Vortruppen ſtark 
genug ſein werden, das Vinoy'ſche Korps aufzuhalten. 


ausſtehende Rechnung! Und dann nehmet hinzu das in 
dieſem Kriege ſtromweiſe vergoſſene Deutſche Blut, die 
hingemähte Blüthe der Generation! verſchließt euer Ohr 
nicht dem Klagegeſchrei der armen Hinterbliebenen, welche 
den Ernährer, den Bruder, den Sohn beweinen! laßt 
alle die Brutalitäten in Anrechnunz kommen, welche Re— 
gierung und Volk in Frankreich gegen friedliche Deutſche, 
wie die Verletzungen des Völkerrechts, welche die Trup⸗ 
pen dieſer corrumpirten Nation im Felde verübt haben. 
Sichert volle Schadloshaltung allen Beſchädigten, gebt 
Deutſchland die Länder zurück, welche ihm geſtohlen ſind, 
macht Frankreich wehrlos, weil es ſeine Wehrhaftigkeit 
immer verbrecheriſch mißbraucht hat, dämpft den Ueber⸗ 
muth ſeines Reichthums, indem ihr ihm ſchwere Geld— 
bußen für lange Zeit auferlegt, und ſaget denen, die ſich 
über die harten Friedensbedingungen beklagen möchten: 
Wir nehmen unſer Recht, aber wir ſind nicht grauſam, 
wie Frankreichs berühmter General Davouſt es geweſen, 
der „den Hamburgern nichts laſſen wollte, als die Au⸗ 
gen, um ihr Unglück zu beweinen. (B. B. Z.) 


Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870. 


(Fortſetzung.) 

16. Auguft. Gefecht bei Toul (VI. Armee⸗Corps.) 

19. Auguſt. Der Kronprinz von Sachſen erhält 
den Oberbefehl über eine neugebildete IV. Armee, welche 
aus dem preußiſchen Garde⸗Corps, dem IV. und XI. 
GKöniglich ſächſiſchen) Armee⸗Corps, ſowie der 5. 6. Ka⸗ 
vallerie-Divifion zuſammengeſetzt iſt. General-Major Frhr. 
v. Schlotheim wird zum Chef des Stabes dieſer Armee 
ernannt. . ; 

21. Auguſt. General⸗Lieutenant v. Colomier tritt 
von feinem Commando bei dem Truppencorps bei Hage⸗ 
nau in ſein Verhältneß zum Stabe des Obercommandos 
der II. Armee zurück; GeneralsLieutenant von Decker 
wird zum Commandeur der Belagerungsartillerie bei 
Straßburg, General-Major z. D. v. Mertens zum Inge⸗ 
nieur en chef für die Belagerung von Straßburg er⸗ 
nannt. a 

23. Auguſt. Beſchießung der Feſtung Bitſch durch 


Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr 


bayeriſche Artillerie 


1 
En 


25. Auguft. 


von Pferden über ſämmttiche Grenzen des Vereins- 
landes. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. September. — Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Kaiſers. Von Zeit zu Zeit beſchäftigen ſich 
die mediciniſchen Fachblätter Londons mit der Diagnoſe 
des Geſundheitszuſtandes des Kaiferd Napoleon. Heute 
iſt es das „Britiſh Medical Journal“, welches ein Ur⸗ 
theil wiederholt, das Mr. Prescott⸗Hewitt, Arzt des St. 
George⸗Hoſpitals, welcher den Kaiſer ärztlich behandelt 
hat, abgegeben hat. Darnach ſind ſeine älteren kärper⸗ 
lichen Leiden in Verbindung mit den körperlichen Stra⸗ 
pazen und der geiſtigen Unruhe während der jetzigen 
Campague „derart in Zunahme begriffen, daß jeden Au- 
genblick eine außerordentliche Ankündigung gemacht wer⸗ 
den dürfte. 

— Behufs Desinfection der Schlachtfelder 
und Lazarethe begiebt ſich, wie die „N. A. 3.“ mit⸗ 
theilt, der Hofapotheker Schreiber aus Berlin heut in 


Begleitung des Dr. Brüning aus Frankfurt a. M. und 


mehrerer Arbeiter im Auftrage des Centralcomités der 
deutſchen Vereine zur Pflege Verwundeter nach dem 
Kriegsſchauplatze und den in der Nähe gelegenen Laza⸗ 
rethen. Eine genügende Anzahl von Desinfectionsmitteln 
ſind den vorgenannten Herren zu Verfügung geſtellt. 
Täglich gehen von Seiten des genannten Comités Sen⸗ 
dungen des bedeutendſten Umfangs von ſolchen Gegen⸗ 
ſtänden, welche den Einflüſſen der kalten Witterung vorbeugen 
ſollen, zu der Armee ab. Dadurch, daß die begleitenden 
Delegirten genöthigt ſind, die Eiſenbahnen zu verlaſſen 
und mittelſt gewöhnlicher Wagen die Sendungen an die 
Bedarfsſtellen zu überführen, iſt der Transport mit Rück⸗ 
ſicht auf die notoriſche Renitenz der requirirten franzö⸗ 


ſichen Fuhrleute ein höchſt ſchwieriger und für die Bes. 


gleiter mit den größten Beſchwerden verknüpft. 


— In der neu gebildeten Provinz (Gouver⸗ 
nement) Elſaß iſt ein fait accompli geſchaffen, welches 
die neutralen Mächte werden reſpectiren müſſen. Auch 
hat wie wir vernehmen, ſich in Wien in Folge der 
Vorgänge in Paris, namentlich aber nach den durchgrei⸗ 
den Erfolgen der letzten Kämpfe für Deutſchland die 
Stimmung in den höͤchſten Kreiſen derart geändert, daß 
man von einer Fortſetzung der Rüſtungen einſtweilen Ab⸗ 
ftand genommen und es bedenklich gefunden hat, die Be- 
ziehungen zu Frankreich ſo weit zu treiben, daß daraus 
ein casus belli für Oeſterreich entſtehen könnte. Auch 
die diplomatiſchen Vertreter und Agenten der übrigen eu⸗ 
ropäiſchen Mächte in Paris haben es einſtweilen we⸗ 
nigſtens für unmöglich erklärt, mit der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung in Paris in Unterhandlungen zu treten. Für 
etzt und für die nächſte Zeit iſt alſo eine diplomatiſche 
Intervention geradezu zur Unmöglichkeit geworden. 

— Ihre Majeſtät die Königin wurde am 5 
d. M. mit einer Ovation überraſcht, welche ihr von der 
berliner Sängerſchaft, den Mitgliedern der berliner Ge» 
ſangvereine, ohne Ausnahme, zu welchem größeren Ver⸗ 
bande fie gehören, in Form einer Fadel-Serenade bereitet 
war. In Folge einer, von einem aus den Herren Tau— 


— Die Feſtung Vitry le Frangais (an der Marne) 
ergiebt ſich. 

26. Auguſt. Königliches Hauptquartier in Clermont 
(en Argonne.) 

— Deutſche Truppen beſetzten Markolsheim bei Col⸗ 
mar (Departement Oberrhein). 

27. Auguſt. Siegreiches Gefecht ſächſiſcher u. preu⸗ 
ßiſcher Kavallerie bei Buzaney (2½ Meile ſüdweſtlich 
von Stenay), gegen Kavallerie des Mac Mahon'ſchen 
Corps. 5 
— Die Feſtung Longwy lan der belgiſch⸗luxembur⸗ 
giſchen Grenze) wird von preußiſchen Truppen zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert. 

29. Auguſt. ) Siegreiches Avantgarden- Gefecht 
XII. (Königlich ſächſiſchen) Armee⸗Corps bei Nouart (De⸗ 
partement Ardennen). ä 

— Zwei preußiſche Huſaren⸗Schwadronen ſtürmen 
Voney (an der Aisne.) 

— Ein Ausfall der Beſatzung von Straßburg wird 
zurückgeſchlagen. 

30. Auguſt. Königliches Hauptquartier in Vareunes 
(Departement Maas). . 

— *) Siegreihe Schlacht des IV., XII. (Königl. ſächſi⸗ 
ſchen) und des I. bayeriſchen Armee-Gorps bei Beaumont 
(am linken Ufer der Maas) gegen die Mac Mahon'ſche 
Armee, welche bis Mouzon (am rechten Ufer der Maas) 
gedrängt wird. 5 

— In der Nacht zum 30. wird bei Schiltigheim die 
erſte Parallele gegen Straßburg eröffnet. 

— Ende Auguſt wild die 18. Diviſion (unter dem 
Oberbefehl des Grof herzogs von Mecklenburg Schwerin), 
welche bis dahin zum Schutz der Küſten an der Nord⸗ 
und Oſtſee verwendet war, nach dem Kriegsſchauplatz in 
Frankreich befördert. 

31. Auguſt und 1. September. In der Schlacht bei 
„Noiſſeville (Metz) wird ein von der franzöſiſchen Armee in 
Metz versuchter Durchbruch von dem General von Mans 
teufel mit dem 1 und IX. Armeecorps, der Diviſion 
Kummer und der 28. Infanteriebrigade unter Oberbefehl 
des Prinzen Friedrich Carl zurückgewieſen. 

2. September. Die ganze franzöſiſche Armee in Se⸗ 
dan kapitulirt. Kaiſer Napoleon ergiebt ſich dem König 
von Preußen. 


* Die Verifizirung dieſer Daten bleibt vorbehalten. 


bert, L. Erd, Mohr, E. Schultz, E. Litfaß u. a, bee 13 
henden Comité ausgehenden Einladung hatten ſich? in 
1000 Sänger der verſchiedenen Vereine gegen 8 Uhr a 
der Königl. Reitbahn des Marſtalles eingefunden, 11 
ſetzten ſich nach einer kurzen Probe gegen 9 Uhr nd. 
brennenden Papierfackeln und Stocklaternen in Beweg! 
Der Zug war je nach den verſchiedenen Stimmen in 
Abtheilungen getheilt, deren jede durch eine ſchoͤne 
geführt wurde, während zahlreiche andere Sängerfab, 10 
in den einzelnen Abtheilungen vertheilt waren. Ct 
25 30 Fahnen konnte man in der ganzen Ausde 
des Zuges zählen. Voran dem Zuge vor den an ge 
Spitze gehenden Mitgliedern des Gomites wurde das DE 
ner des Vereins „Melodia“ getragen. In langen Reihe 
bewegte ſich dieſer Zug durch die Breite Straße über icke 
Schloßplatz und die Schloßfreiheit, über die Schloßben 
den Opernplatz vor das Palais des Königs, wo ſich ſch Mn 
Tauſende von Zuhörern verſammelt hatten. Hier gun 
pirten ſich die Sänger vor der Rampe nach ihren Sti 1 
men, während hinter denſelben die Fahnen Aufftelun 
nahmen. Da Ihre Majeſtät die Königin uoch nicht fen 
weſend war, ſo konnte der Geſang erſt nach dem Gintrefl 
derjelben gegen 9⅝ Uhr beginnen. Es wurde mit er 
Luiberliede: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ unter * 
tung Taubert's intonirt, woran ſich ſpäter die „Wacht Bir 
Rhein“, das „Deutſche Vaterland“ nach Reichhardt ch 5 
Compoſition, und ſchließlich das „Heil Dir im Sir, 
franz“ anknüpfte. Dem Liede folgten begeiſterte Hoch 
in welche die Tauſende der Umgebung kröftig einſtimm 4 
Die Königin, welche nach jedem Geſange auf dem ale 
erſchien, und ihren Beifall durch Winken mit dem asche 
tuche kundgab, wurde jedesmal mit Hurrah begrüßt. Ci { 
mufikaliſches Hoch! auf die Königin ſchloß die Feier. 

— Was die Verhandlungen der neutrale 
Mächte betrifft, fo hält ſich Oeſterreich noch in ein. 
gewiſſen Reſerve. Am Sonntag brachte die wine 
„Tagespreſſe“ folgende Depeſche aus Florenz: „Es wei ö 
hier in ſonſt gut unterichteten Kreiſen mit Beſtimmth 
verſichert, daß die diesſeitige Regierung präcis formulich 2, | 
Vorſchläge an Oeſterreich und Rußland gelangen en 
wonach die drei Mächte ſich zu einem gemeinſamen Ver, 
gehen verpflichten, um die Integrität Frankreichs nölbiatie 
falls mit Waffengewalt zu wahren“, In Bezug daran 
ſchreibt dem genannten wiener Blatt einer ſeiner beſtun 
terrichtteten Correſpondenten: „Dieſe Nachricht iſt in fofer 
richtig als Italien es unſerem Cabinet inſinuirt hat, 5 
derartigen Vorſchlägen an die neutralen Mächte beanie, 
treten. Jedoch iſt dem hinzuzufügen, daß das öͤſterreichiſch 
auswärtige Amt es bereits entichieden abgelehnt 
irgend eine Initiative in dieſer Richtung zu ergreifen un 
aus der Reſerve, welche es ſich auferlegt hat, herauszu 
treten, ehe die übrigen neutralen Mächte einen Entſchlu 
gefaßt haben. Ob ſich nun Italien an das Petersburges 
Kabinet mit dieſen Vorſchlägen wenden wird, bleibt a 
zuwarten. Aus Wien wird ferner berichtet, daß dem = 
nehmen nach der Reichs⸗Kriegsminiſter von Kühn ſein 
Entlaſſung eingereicht hat. 

— Zur Signatur der Konſervativen. Bi 
rend von allen Seiten mit wirklicher Genugthuung ah 
ein erhebendes Zeichen unſerer Zeit verzeichnet wird, 0 
in der gegnwärtig ſchwebenden großen Frage alle Pa 
teien einig ſind, war es den Conſervativen vorbehalten, 
dieſe Harmonie wiederum zu ſtören. Eine Anzahl con 
ſervativer Streber, welche an der Spitze der hieſigen 
conſervativen Vereine ſtehen, haben ſich durch die von den H. H. 
Seydel, v. Unruh und Löwe-Galbe entworfene und von 
Männern aus allen Parteien unterzeichnete Adrefje beun, 
ruhigt gefühlt und um ihr Gewiſſen zu beruhigen, folgen 
den Adreßentwurf aufgeſtellt: 5 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! Aller, 
gnädigſter König und Herr! Wenige Wochen find ver? 
gangen, ſeit Ew. Königl. Majeftät die Hauptſtadt ver 
ließen, um ſich an die Spitze des deutſchen Heeres 15 
ſtellen. Auf die Gerechtigkeit der Sache und den De 
ſtand des Allmächtigen vertrauend zogen Ew. König" 
Maj. in den Kampf wider den Erbfeind Deutſchlands. 
Mit erhebender Einmüthigkeit folgte die deutſche Natieh 
dem Rufe des Königl. Oberfeloherrn; glänzend bewäh . 
ſich durch die patriotiſche Haltung von Fürſt und Ven 
Süddeutſchlands aufs Neue die deutſche Treue; was ie: 
Jahrhunderten die Welt nicht mehr geſehen, was DE 
fühnften Träume zu hoffen kaum gewagt, wurde 3 2 
Wirklichkeit in unfern Tagen: die Einigung des deutſches 
Vaterlandes. Großartige Siege, unter Ew. Königl. ? 1 
jeſtät bewährter Führung, in nie geahnter Schnelle au 
Frankreichs Boden errungen, erfüllen die deutſchen 
zen mit der frohen Zuverſicht ſicheren Erfolges. Ew. 
Königl. Maj. ſind es geweſen, welche mit eigenen 1 
den den feſten Grundſtein gelegt haben, der das ſtolze iR 7 
bäude der deutſchen Siege trägt. Dieſer Grundſtein . 
die nach dem eigenen Plane Ew. Königl. Majeftät au Hi, 
geführte Organiſation des preußiſchen Heeres und dere 
Uebertragung auf den norddeutſchen Bund wie die ver“ 
bündeten Staaten des deutſchen Südens. Und wie en 
Königl. Majeftät das Werkzeug, des Krieges mit kundige. 
Hand fo zubereitet hatten, daß ſelbſt ein unerwartete 
Friedensbruch uns zu überraſchen nicht vermochte, ſo wil 
die Weisheit Ew. Königl. Maj. in gerechter Würdigung 
der ſchweren Opfer dieſes Krieges alle diejenigen Vorleh 
rungen zu treffen und ſolche Bedingungen des Frieden 
feſtzuſtellen wiſſen, daß wir vor künftigen Anmaßungei, 
und Kriegesdrohungen Frankreichs dauernd bewahrt bl 0 
ben. Wenn es unſere Ehre geweſen, die Ränke 45 
mächtigen Nachbarſtaates ohne Beihilfe einer ander 


Werne * 
* + * 


* 
e 


2 allein durch die Tapferkeit unſeres Heeres zu ver⸗ 
Re en, ſo iſt es andererſeits unſer wohl erworbenes 
ben auch ohne Einmiſchung anderer Mächte mit dem 
dab Men Gegner den Frieden allein abzuſchließen. Deſſ⸗ 
8 konnte nur zwiſchen Erſtaunen und Entrüſtung un. 
* Empfindung getheilt ſein, als Gerüchte an unſer Ohr 
lügen, die von einer Friedensvermittelung fremder 
este erzählen wollten, durch welche der Preis theuer 
harter Siege uns geſchmätert, wenn nicht gar vorent⸗ 
ten werden Sollte. Von allen Staaten Europas vermögen 
Ä 10 nicht einem auch nur deu Schatten eines Anſpruches einzu— 
umen, kraft deſſen mit Grund auf die ausſchließlich zwiſchen 
Beantreic und Deutſchland ſchwebende Friedensfrage von 
under Seite eine Einwirkung geübt werden könnte. Die 
8 roßmächte Europas, die nach den am 2. Auguſt d. 
5 0 ‚don Lord Gladſtone im engliſchen Unterhauſe mitge⸗ 
heilten Enthüllungen nicht einmal zu einer gemeinſchaft⸗ 

en Erklärung wider das den Frieden frivol brechende 
dune ſich aufzuraffen vermochten, werden durch die⸗ 


fü Präcedenzfall ohne Zweifel ſelbſt ihre Inkompetenz 
* die Friedensfrage als durch Thatſachen bereits feſtge⸗ 
15 erachten. Sollte jedoch wider Erwarten und Wahr⸗ 
hebenlichkeit irgend eine fremde Macht den Anſpruch er⸗ 
Deen, zum Nachtheile des mit Gottes Hilfe ſiegreichen 
utſchlands den Frieden vermitteln zu wollen, dann 
N que wir auf die bewährte Feſtigkeit Ew. Königl. 
p Ju leltät, an welcher jede Anmaßung zerſchellen wird. 
Treue einig und ohne Zagen hat ganz Deutſchland 
N Er Handſchuh aufgenommen, den franzöjiihe Anmaßung 
Eis entgegengeſchlendert hatte. Dieſelbe Treue, dieſelbe 
Emigkeit und dieſelbe Zuverſicht und den Erfolg werden 
Ew. Königl. Maj, aller Orten finden, wenn — was wir 
och zu glauben kaum vermögen — irgend eine andere 
8 Fracht gewillt ſein ſollte, die ſchwer geſtrafte Anmaßung 
' Mankreichs ihrerſeits zu wiederholen. Möge Ew. Königl. 
al., unbeirrt durch neidiſches Geräuſch, den Weg gehen, 
€ die eigene Eingebung verſchreibt; mit freudigem 
folge und gewiſſer Zuverſicht folgt das in Einigkeit 
funke Deutſchland dieſem Wege, den Ew. Königl. Maj. 
führen. Die wir in unverbrüchlicher Treue ehrfurchtvoll 
harren, als Ew. Knigl. Maj. allerunterthänigſte, treu 
ehorſamſte Vorſtände der conſervativen Vereine Berlins. 
len Aufklärug über die Unterzeichner wollen wir bemer⸗ 
in, daß die Herren an der Spitze der konſervativen Ver⸗ 
me unſerer Reſidenz ſtehen, melche in ihren regelmäßi⸗ 
Versammlungen in der Zahl ihrer Anweſenden nicht 
er 20 hinaus kommen. Welches Gewicht alſo den Un⸗ 
kiſchriften unter dieſer Adreſſe beizulegen iſt, das mag 
ihre aus dieſer Thatſache hernehmen. Ob dieſe Adreſſe 
0 al e Unterſchriften nach eben jo viel Zehnern zählen wird, 
als die Adreſſe der H. H. Seydel v. Unruh und Löwe 
die Tauſenden, dürfte ſehr fraglich ſein; wir wenigſtens, 
4, wir dieſe Verhältniſſe ganz genau kennen, wir beſtrei⸗ 
N 05 und bedauern, daß auf dieſe Weiſe die vorhandene 
Darmonie geſtört worden. 


Ausland. 


lie Frankreich. In Betreff der Aufnahme, welche 
le Erklarung der pariſer Bevölkerung und der Kammer⸗ 
I Poſition für die Republik in Frankreich gefunden hat, 
gest bis jetzt nur die Nachricht vor, daß auch in Lyon, 
hen oeaur, Grenoble und anderen großen Städten die 
* publik erklärt worden iſt. Jedoch iſt es auch möglich, 
die Erhebung dieſer Städte aus eigenem Antriebe 
ei vor der Ankunft der Nachrichten über das pariſer 
Gaigniß erfolgt iſt. Von einer Theilnahme für den 
fer iſt Nichts zu merken. Als das Volk von Paris 
* Abend des 3. September die Kunde von der Erge⸗ 
ung des Kaiſers erfuhr, jubelten die Haufen auf, klatſchten 
PA bezeugten mit fieberhafter Aufregung ihre Freude; 
d. einen Augenblick vergaßen ſie den Fall ihres Landes. 
nde Armee bei Sedan ſah ihn gleichfalls ohne Theil⸗ 
Mome das Lager zur Abreiſe in's Ausland verlaſſen. 
iu berial für einen Aufſtand oder nur eine ernfte Regung 
u Gunſten der napoleoniſchen Dynaſtie ſcheint nirgends 
Ab Lande vorhanden zu ſein. Was die Anſichten und 
Velcchten Napoleons für die Regelung der franzöſiſchen 
fr rhältniſſe betrifft, fo liegen einige Nachrichten vor, die 
Bilich nur mit Vorſicht aufzunehmen find. So wird aus 
. ell vom 3. September Nachmittags gemeldet: Aus 
M Hauptquartiere des Königs von Preußen wird pri⸗ 
atim berichtet, daß Napoleon in der Unterredung mit 
zem Könige eine Depeſche an die Kaiſerin nach Paris 
f ddedirte, worin er ſeine Gefangennehmung anzeigt und 

er Regentſchaft empfiehlt, Frieden zu ſchließen. 8 
ua. — Oeſterreich. Der „Wiener Tagespreſſe“ wird 
dus Berlin, d. 4. d. telegraphirt: Vorgeſtern Nachmittag 
15 af Napoleon von zwei Adjutanten begleitet, im Haupt⸗ 
1 Matter des Königs Wilhelm (vor der Feſtung Sedan) 
gen Sofort begann eine längere Unterredung ohne Zeu⸗ 
A5 zwiſchen Beiden. Nach Schluß derſelben brachte der 
ag das Geſpräch zu Papier und überſendete den Wort⸗ 
t des Niedergeſchriebenen der Königin, welche vorläufig 
ö dal alleinige Mitwiſſerin der zwiſchen Wühelm und Nas 
den gepflogenen Konverfation iſt. Nachdem das Ren⸗ 
dus wilden dem König und Napoleon vorüber war, 
don ſich Graf Bismarck bei Napoleon melden und wurde 
ſer demſelben ſofort empfangen. Ueber den Inhalt dies 
biplortwvaten Unterredung verlauten in hieſigen (berliner) 
unde matischen Kreiſen folgende Details: Die militäriſche 
a ei Politüjche Situation, wie ſie ſich durch die letzten 
beuigniſſe geftaltet, wurde beſprochen. Graf Bismarck 
den ägte zunächſt Auskunft darüber, wer die Regierungs⸗ 
li in Frankreich ausübe? Die Antwort Napoleons 


U 


muß dahin gelautet haben, daß dieſelbe bei ſeiner Dyna⸗ 
ſtie ſei, denn Bismarck richtete nun an Napoleon die wei⸗ 
tere Frage, ob er zu Friedensunterhandlungen geneigt ſei? 
Darauf antwortete Napoleon, er als Gefangener ſei außer 
Stande, in dieſer Richtung etwas zu thun, die derzeitige 
factiſche Regierung Frankreichs befinde ſich eben in Paris 
und dieſe allein ſei autoriſirt zu ſolchen Verhandlungen. 
Die Gefangennahme Napoleons wurde demzufolge vom 
Grafen Bismarck als ein Ereigniß bezeichnet, das auf 
die Fortſetzung des Krieges keinen Einfluß üben könne, 
und in dieſem Sinne wurde auch die preußiſche Diplo⸗ 
matie inſtruirt. 

— Italien. Stellung zu Rom. Am gewal⸗ 
tigſten wirkte die Nachricht von der Ergebung Napoleons 
in Italien. Nach dem Eintreffen dieſer Nachricht, wird 
wiener Blättern aus Florenz den 4. telegraphirt, ver⸗ 
ſammelte ſich der Miniſterrath mit Beiziehung Lamarmo⸗ 
ra's. Aeußerſt wichtige Beſchlüſſe ſollen gefaßt worden 
ſein, und verlautet, daß drei Miniſter aus dem Cabinete 
austreten ſollen. Die hier anweſenden Deputirten der 
Linken hielten geſtern Nachmittags ebenfalls eine Ver— 
ſammlung. Viele Briefe und Telegramme wurden von 


ihnen in die Provinzen abgeſchickt und heute ſollen in 


Mailand, Turin, Parma, Neapel und anderen Städten 
Italiens Meetings ſtattfinden, wie es heißt, in der 
römiſchen Angelegenheit. Um 5 Uhr Nachmittags begab 
ſich eine Commiſſion der Linken, beſtehend aus Maneini, 
Cairoli, Laporta und Oliva, in den Palazzo Rieciardi, 
wo fie vom Miniſterpräſidenten empfangen, unverzügliche 
Beſitznahme Roms verlangte. Eine Verzögerung wird 
als Verrath an der Nation betrachtet. Die Commiſſion 
der Linken beſchloß, in Permanenz zu verbleiben. Unter 
demſelben Datum wird aus Florenz telegraphirt: Es 
wird verſichert, die neutralen Mächte hätten den Kriege 
führenden angetragen, den Frieden zu vermitteln Preu⸗ 
ßen habe erklärt, es werde mit keiner proviſoriſchen, ſon— 
dern nur mit einer conſtituirten Regierung Frankreichs, 
beziehungsweiſe der Regentſchaft unterhandeln. Auch ver 
lautet, daß 100,000 Mann Italiener unter das 
Commando des Kronprinzen Umberto ge⸗ 
ſtellt werden ſollen. Zum Stabschef dieſer Armee 
fol Cialdini auserfeyen geweſen fein, die Ernennung 
aber ansgeſchlagen haben. Die Min iſterkriſe be- 
ftätigt ſich. Es herrſcht große Confuſion in den Meinun⸗ 
gen bezüglich der Löſung der römiſchen Frage. Sämmtliche 
liberale Blätter drängen auf ſofortige Occupation Roms. 
In Aequapendente, San Lorenzo, Torrealſino (römiſchen 
Städten) ſollen bereits italieniſche Fahnen wehen. Der 
Vormarſch der italieniſchen Truppen nach Rom wird als 
unmittelbar bevorſtehend angeſehen. 

Wie der „Corr. Italiano“ von demſelben Tage mel⸗ 
det, hätten Oeſterreich, Preußen und Rußland nach einer 
in Wien getroffenen Uebereinkunft Italien die Nichtin⸗ 
tervention bezüglich des Kirchenſtaates actenmäßig zuge⸗ 
ſichert, und ſoll dieſe Zuſicherung auch im Falle des Zu⸗ 
ſtandekommens eines europäiſchen Congreſſes aufrecht er⸗ 
0 bleiben, doch ſoll die Stadt Rom ausgenom⸗ 
men ſein. 


Verſchiedenes. 


— Die Freiheit Frankreichs unter Napo— 
leon III. Während Deutſchland mit dem Schwert und 
und mit der Leier gegen Frankreich und Napoleon ins Feld 
rückte, rührte es ſich auch im Lager der franzöſiſchen 
Emigration, wo der Kaiſer die unverſöhnlichſten perjön« 
lichen Feinde zählt. Dieſe Verbannten richten ihre Pfeile 
natürlich nicht gegen Frankreich, ſondern einzig gegen den 
Mann, der ihr Vaterland ſeit 20 Jahren geknechtet hat. 
Einer der eifrigſten und thätigſten unter den Emigrirten 
iſt der Chevalier de Chatelain, der übrigens ſchon ſeit 
1831 als Verbannter in England lebt. Vor Jahren hatte 
er einen eleganten Band Dichtungen unter dem Titel: 
„Ronces et Chardons“ drucken und privatim eirkuliren 
laſſen; jetzt kündigt er in einem weitläufigen Proſpectus, 
der ſich zu einem glühenden Pamphlet gegen Louis Napo⸗ 
leon erweitert, für das Jahr 1870 („das erſte Jahr der 
neuen franzöſiſchen Republik“ wie es der Dichter pro⸗ 
phetiſch nennt) die zweite öffentliche Ausgabe ſeiner 
„Dornen und Diſteln“ an. Chevalier de Chatelain führt 
eine ſcharfe ſchneidige Feder, die nicht nur zu kitzeln, ſondern 
auch tiefe Wunden zu ſchlagen verſteht; in Verſen und in 
Proſa geht er mit dem Helden des 2. Dezember ins 
Gericht, verſchont aber mit ſeiner Satire auch Andere nichtz 
von eigenthümlicher Schärfe, witzig und geiſtvolliſt nament⸗ 
lich eine dem Papſt Pius IX. dedizirte Epiſtel an den 
Teufel geſchrieben. „Ronces et Chardons“ reſumirt der 
Dichter die Erfolge des zweiten Kaiſerreichs in dem treff⸗ 
lichem Epigramm: 

„Les Francais ont la liberté — 
Oui, la liberté — de se taire; 
IIs ont aussi l’egalite, 
Mais devant la loi militaire; 
Et quant à la fraternite, 
Je vous le dis, en verite, 
Ils en goütent la volupte 
Au cimeliere, 
Ou pele-mele on les enterre.* 
Zu deutſch: 
Ihr habt die Freiheit errungen Franzoſen 
Die Freiheit nämlich — zu ſchweigen, 
Auch Gleichheit herrſchet unter euch 
Ihr wiſſt's — vorm Kriegsgeſetz, 
Und wahrlich, das bezeuge ich, 
Was die Verbrüderung anbetrifft, 


Euch wird ihr kitzelnder Reiz zu Theil, 
Doch nur im Grabe, 
Da ihr auf einem Kirchhof ruht. 


En 


Locales. 


— Per Handelskammer iſt unterm 6. d. vom Herrn Handels⸗ 
miniſter folgendes Anſchreiben, dat. Berlin v. 3. d. Mts. zu⸗ 
gegangen: 

„Unter den von der Kaiſerlich Franzöfiſchen Regierung aus⸗ 
gewieſenen, jetzt in das Vaterland zurückkehrenden Deutſchen 
befindet ſich auch eine große Zahl von Arbeitern, die in Frank⸗ 
reich bisher in den verſchiedenſten Induſtriczweigen beſchäftigt 
geweſen find. Ihrer Erwerbsquellen beraubt und meiſt ohne 
genügende Subſiſtenzmittel geben dieſe Unglücklichen einer ſorgen⸗ 


vollen Zukunft entgegen. Die deutſchen Regierungen haben ſich 


angelegen ſein laſſen, durch Bewilligung freien Eiſenbahntrans⸗ 


ports und von Reiſeunterſtützungeu die Noth des Augenblickes 


zu mindern. Nachhaltigere Hülfe bleibt noch zu gewähren. Es 
kommt darauf an, den Ausgewieſenen wieder Gelegenheit zu 
lohnender Arbeit, zur Begründung einer neuen Heimath zu 
verſchaffen; hierzu iſt nur der Handels- und Gewerbeſtand in 
der Lage. Die franzöſiſche Induſtrie hat vielfach ihre beſten 
Kräfte bekanntlich von deutſchem Boden entnommen; ſchon das 
eigene Intereſſe dürfte unſere Gewerbetreibenden dazu anregen, 
ſich dieſe jetzt freigewordenen Kräfte zueigen zu machen. Aber 
nicht blos an dies Intereſſe, auch an die oft und neuerdings 
ſo reich bethätigte Opferwilligkeit unſerer Induſtriellen wende 
ich mich mit der Aufforderung, den Ausgewieſenen hülfreiche 
Hand zu bieten und ihnen eine ihre Subſiſtenz ſichernde Be⸗ 
ſchäftigung zu Theil werden zu laſſen. 

Indem ich die Handelskammer veranlaſſe, dieſen Aufruf 
in Ihrem Bezirke zu rerbreiten und auf einen günſtigen Erfolg 
nach Möglichkeit hinzuwirken, bemerke ich zugleich, daß ich, da 
die Mehrzahl der Arbeiter über Cöln zurückkehrt, die dortige 
Handelskammer, auf deren Willſährigkeit vertrauend, erſucht habe, 
ſich die Vermittelung der Unterbringung angelegen ſein zu laſſen. 
Es mögen ſich daher Unternehmer, welche etwa Arbeiter aus 
den Kreiſen der Ausgewieſenen zu engagiren geneigt ſind, mit 
ihren Offerten an die genannte Handelskammer wenden.“ 

— Die Parlehns-Kaſſen-Agentur für unſeren Platz iſt eröffnet 
und Herr Kaufm. Moritz Schirmer als Vorſtand derſelben 
beſtätigt. 7 

— Oſtbahn. Auf der Bahnhofs-Station Thorn find im 
Monat Auguſt c. aus Polen folgende Güter (Gew. in Ctrn.) 
eingegangen: 33270 Getreide, 3431½ Rübſen, 2146½ Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 591 Steinkohlen, 1496 Kalk, e. 1161 Eiſen und 
Eiſenbahnſchwellen, 415½ Spiritus, c. 969 Kleie, 379 Kienöl, 
c. 1104 Wolle, 244½ Knochen-Abfälle, 31 Hopfen, 43 ſonſtige 
Effekten. 

— Line Geſchichte macht hierorts ſeit einiger Zeit die Runde, 
die höchſt wunderbar klingt, über deren Urſprung, wie Be⸗ 
gründetheit wir indeſſen bis jetzt Nichts haben feſtſtellen können. 
In den Zeitungen (in welchen ?) ſoll zur Zeit, als der franzöſiſch⸗ 
deutſche Krieg ſchon ſeinen Anfang genommen hatte, berichtet 


aus dem Jahre 1866 zurückgehalten und in einem Bergwerke 
(wo?) Sklaven gleich behandelt und beſchäftigt werden. Zwei 
von dieſen Gefangenen ſei es gelungen zu entfliehen und durch 
ſie die Kunde von ihrer und ihrer Kameraden traurigen Lage 
nach Deutſchland, reſp. Preußen gelangt. Dieſe Geſchichte hiel⸗ 
ten wir, als wir ſie hörten, für eine Erfindung, für eine Ente 
und halten ſie noch dafür, obſchon uns geſtern (d. 6. d.) ein 
Privatbrief aus Graudenz vorgelegt worden iſt, dem zufolge 
einer der beiden entſprungenen Gefangenen, ein Graudenzer, in 
ſeine Heimath zurückgekehrt, ſeine Frau aufgeſucht, dieſelbe aber 
mit einem anderen Manne verheirathet angetroffen haben ſoll. 
Dieſer letztere Moment läßt auch dieſe angebliche Thatſache als 


unſerer Nachbarſtadt, der „Geſell.“, wenn an der Geſchichte 
etwas Wahres wäre, von derſelben ſchon Kenntniß genommen, 
was aber nicht der Fall iſt. Vielleicht erklärt ſich das Volk 
durch dieſe Geſchichte die dämliche bewaffnete Neutralität des 
Grafen Beuſt, deſſen bochweiſer Hofrath Klaczko jüngſt 
auf dem Lemberger Landtage die wärmſte Sympathie für Frank⸗ 
reich und deſſen Bewohner in überſchwänglichſten und undiplo⸗ 
matiſchen Worten kund gab und ſich dabei über das deutſche 
Volk wie ein ungebildeter, roher Gorale (Bergbewohner von 
den Karpathen) ausließ. Ein ſchönes Korps, was politiſche 
Einficht anlangt, muß im Landtage zu Lemberg verſammelt 
fein, — der Biedermann von Hofrath, ein Freund nebenbei be⸗ 
merkt von Plon-Plon, fand keine Rectification auf ſeinen „ge⸗ 
ſchwollenen“ Blödſinn. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 
Offiziell. 


Barennes, 4. Sept. Vorm. Die feindliche 
Armee, welche bei Sedan kapitulirte, zählte 14 Inf., 
und 5½ Kav..Divifionen, nebit zugehöriger Artillerie 
und Train. Während der Schlacht waren 80,000 
Gefangene gemacht, mehrere Adler und viele Geſchütze 
genommen. Mac Mahon ſchwer verwundet. Dieſſeits 
Oberſt Scherbening todt, General Gersdorf und 
Sberſt Beſſer verwundet. Unſere Verluſte verhältniß⸗ 
mäßig gering. Kaiſer Napoleon iſt heut früh nach 


Kaſſel abgereiſt. 
gez. v. Podbielski. 


— 


worden ſein, daß in Oeſterreich c. 400 preußiſche Gefangene 


eine müßige Erſindung erſcheinen. Jedenfalls hätte das Blatt 


Börfen:Beridt 


Berlin, den 6. Septör. er. 
Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italien. 
Weizen: 
September 


Sept.⸗Oetbr. 
Dei Nel Semesters 
Räbar: 
loco 
Wo l EEE ER 


3uferate 


Todes : Anzeige. 
2 Unfer liebe Sohn, Bruder und 
Enkel, der Portépee⸗Fähnrich im 7 ten 
Oſtpr. Infanterie Regiment Nr. 44, 
Otto Rüdiger, 
ſtarb in der Schlacht bei Noiſſevill⸗ 
vor Metz am 31. Auguſt c. den Tod 
ür König und Vaterland. 
Dieſe Anzeige widmen tiefbetrübt 
Freunden und Bekannten 
die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

Wir fühlen uns veranlaßt, Allen, 
welche uns ſo reichliche Beiträge zu⸗ 
wendeten, und gewiß in dem Bewußt⸗ 
ſein, gegen die Kämpfer für die 
heilige Sache des Vatexlandes ihre 
Pflicht zu erfüllen, auch ihre reiche 
Befriedigung finden, unſern wärmſten 
Dank abzuſtatten, und die Bitte aus⸗ 
zuſprechen, mit der Hülfe nicht zu 
erkalten, da das Bedürfniß derſelben 
noch immer im Steigen begriffen iſt. 
Diejenigen, welche mit ihren Bei⸗ 
trägen — vielleicht in Ermangelung 
einer Aufforderung — noch im Rück⸗ 
ſtande ſind, bitten wir ſolche an 
unſern Schatzmeiſter, Stadtrath Ro⸗ 
ſe now, abzuliefern. 

Thorn, den 6. September 1870. 
Der Vorſtand des Zweigver⸗ 
eins zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter u. erkrankter Krieger. 


Körner. v. Reichenbach Hoppe. 
Rosenow. Behrensdorf. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das in letzter Zeit mehrfach vorge⸗ 
kommene Abbrennen von Feuerwerkskörpern 
in den Straßen und auf den Plätzen der 
Stadt, veranlaßt uns, zur Verhütung von 
Unglücksfällen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſolches verboten iſt und nach 
8. 347. ad 8. des Strafgeſetzbuches mit 
einer Geldbuße bis zu 20 Thlrn. oder 
mit Gefängniß bis zu 14 Tagen beſtraft 
wird 

Thorn, den 


6. September 1870. 
Der Magiftrat. Pol⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 10. September c., 

Vormittags 10 Uhr, ſollen auf dem Gaſo⸗ 

meterbauhof ca. 200 leere Cementtonnen 

in kleinern Poſten öffentlich, unter Beding 

ſofortiger Bezahlung und Abfuhr, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Thorn, den 7. September 1870. 

Der Wagiſtrat. 

Durch Verfügung der Haupt » Ber 
waltung der Darlehens⸗Kaſſen, iſt jetzt eine 
Agentur hierorts eingerichtet und Herr 
Moritz Schirmer zum Vorſtande der. 
ſelben ernannt, welches wir hiermit zur 
Kenntniß der 
bringen. 
| Die Handelskammer. 

Adolph. 


S N ET er 7 
SIR DIEB EIER En 
ee 6 ER 
„ 
E 0 eV 
HIS „ 


e r 


ee 
e 25 SEEN) Zr KapE 22 


„ 


ne ee 


hieſigen Gewerbtreibenden 


Spiritus 
Septbr. 
pro Herbſt pro 10,000 Litre 


weichend.] Erbſen geſchäftslos. 
ö 16 | Hafer, geſchäftslos. 
r 178 Spiritus fehlt. 


Rübſen kleine Zufuhr, 
Thlr. oder 103 — 1121/ Sgr. pr. 72 Pfd. 
Raps guter trockener 100 - 103 Thlr. oder 1081111. 


pr 72 Pfd. 


feſt. 
Be 145 Getreide⸗ und Geldmarkt. 
3 Choru, den 7. Septbr. 
Erz Wetter: ſchön. 
8 FABN/a In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
. 81½, | Weizen pr. 2125 Pfd. 61 -68 Thlr. 
9378 Roggen nach Qualität 38-42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
. 817/86 Gerſte ohne Handel. 
. 49½¼ | Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Erbfen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr. 

. . 14% | Spiritus ohne Angebot pro 100 Dit. 

ſtill. Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. : 
51/8 | Ruffiibe Banknoten 74½, der Rubel 24½ Sgr. 
518 Danzig, den 6. Septbr. Babnpreiſe. 
. 515] Weizen flau und nur Kleinigkeiten zu gedrückten Preiſen ge⸗ 
51/1 handelt. 

Roggen friſcher, ebenfalls gedrückt, 120—125 Pfd. von 42 — 

13112 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
. 13% I Gerſte, friſch 100 Pfd. 34 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. Auguſt er. 
iſt die in Thorn beſtehende Handelsnieder⸗ 
laffung des Kaufmanns 

Iſaac Miſſes 
ebendaſelbſt unter der Firma 

Isaac Misses 
in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Berfügung vom 17. Auguſt cr. 
iſt die in Thorn beſtehende Handelsnieder⸗ 
laffung des Kaufmanns 

Guſtav Adolph Wilhelm Schnoegaß 
ebendaſelbſt unter der Firma 
Gustav Schnoegass 
in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge⸗ 
tragen 
Thorn, den 17. Auguſt 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 9. September e., von 11 Uhr 
Vormittags ab, werde ich in Marquards 
Hotel in Thorn auf dem Haupt-Zoll- 
Amte lagernde 

460 Sack Schönebecker Siedeſalz, 

150 „ eungliſch Siedeſalz 
zur Concurs⸗Maſſe des J. Friedenthal, 
Gniewfowe, gehörig, gegen Baarzahlung. 
aus freier Hand verkaufen. Kaufluſtige 
belieben ſich dort einzufinden oder bis 
dahin ihre ſchriftlichen Gebote an meine 
Adreſſe zu richten. 


C. Wallersbrunn, 


Inowraelaw, 


In der Buchhandlung des Unter⸗ 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom ſranzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 
Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 
7 Sgr, 
Müllers Karte vom franzöſiſch⸗ deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 
Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 
Deſſen Karte der Dit- u. Nordſee. 10 Sgr. 
Deſſen Karte von Baden. Sgr. 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Buntdrud. 
2 Thlr. ass 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sgr. 
Reymann 's Specialkarte v. deutſch⸗franz⸗ 
Kriegs » Schauplage. Blatt 1 
3 Thlr. 22½ Sgr. Blatt 6. 7. 
1 Thlr. 7½ Sgr. ; 
Reymann's Spezialkarten. Section Metz, 
Verdun, Chalons, la Ferté, Paris, 
Pfalzburg, Nancy, Bar le Duc, Vitry, 
Provins, Melun à Blatt 10 Sgr. 
Ravenſtein, Karte von Baden, Rheinpfalz 
nebſt Elſaß und Lothringen 5 Sgr. 
Bauer & Ravenſtein, Karte vom 


Ernst Lambeck. 


Soeben erſchien: 


hohen Rabatt. 


einzeln 
2 7: Sgr. 


Mn 
— 


— 
© 
2 
— 


intereſſanter Notizen. 


in Thorn. 


Stettin, 6. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 67--78, per Septemb. 78, Br. per Sept.⸗October 
77½, per Frühjahr 74½. 
Roggen, loco 46-47, per Septbr. 50 ½, p. Sept.⸗Oct. 
Frühjahr 51344. 
Rüböl, loco 137/12, pr. Sept.⸗Oct. 13½. 
Spiritus, loco 16½, pr. Sept. 161, pr. Oktbr. 17¼, 
jahr 17½¼ Br. 


Den 7. Septbr. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruſ 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 


mann nn ———T—T—0————————— nn nn nn 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Sperinlarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin lebt Louifenftrabe 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vom Rriegsſchauplaß 
Auunſtritte Kriegs - Beitung 
Volk und Heer. 


Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck“ 


— 


Meine verehrten Schuldner erfuche 
ich dringend, 


ord⸗ 
öſtlichen Frankreich (bis Paris) 5 Sgr. 


Erſte Preiemedallle 
Amſterdam] Pilſen Wittenberg 
1869. 1869. 13867. 


Liebe-Cicbig 3 Nahrungsmittel i 
„löslicher“ Form: 


Vacuum⸗Präparat des Apoth. u. Chem. 
J. Paul Liebe in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungs 
mittel für Blutarme, Reconvalescenten, 
Magenleidende, Sieche ꝛc. Flaſchen a 
% Pfd. Inh. 12 Sgr. in Thorn bei 

Julius Claass. 


in Abweſenheit meines 

Mannes, ihre bei mir noch ausſtehenden 

Schulden ſo bald als möglich zu berichten. 
Johanna Böhm. 

Ein goldenes Armband iſt 

vom Neuſtädt. Markt bis zur Bürgerfchuie 

verloren gegangen; dem Finder eine an⸗ 
gemeſſene Belehnung Gerechteſtr. 119. 


Meter Siegesmatſch, 
für das Piano componirt v. A. Berwin. 
Op. 25. Preis 5 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


C. Petersilge. 


Zu größeren Einkäufen 
empfiehlt ausgeleſenes 
Obſt beſter Qualität 
G. Weickhmann, Bot. Garten. 


1 Petschafte, Wappen 
in Metall und Stein, Farbenſtempel, 
Trockenpreſſen ıc. ꝛc. ſauber u. billigſt 
bei Goldarbeiter Loewenson. 

Ein Vorbeter für die hohen 

Feſttage findet Engagement durch den 

jüdiſchen Corporations⸗Vorſteher 
Jacobsohn, Gniewkowo. 


Reiſekoſten werden nicht erſtattet bei 


perſönlicher Vorſtellung. 


Berantwortliher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


4 
gute trockene nach Qual. von 100 10 
Sgr. 


50% P. 


pr. Früb⸗ 


Amtliche Tagesnotizen 


Töonnoments 
Preis für 
15Nummerr 


Aus der biegen Merino -Stammwoll 

Stammſchäferei können - 
8 reife Sprungwidder , 
Frd.’or, ſche 


zum Preiſe von 6 und er 
zur Herbſtpaarung abgegeben werden. 2 
eigentliche Bockberkauf findet wieder 
Januar ſtatt. 

F. Telschow, 0 
Neu-Warin bei Gniewkowe⸗ 


Wohnungen zu vermiethen. . 

Araberfir. 120., Bel - Etage, 5 Zimt, 

nebſt Zubehör und 1 geräumig 

Kellerwohnung. 1 

Culmerſtr. 338, Bel⸗Etage, 5 Zimme 
nebſt Zubehör vom 1. Oktbr. ab. 

M. Schirmer 

euſtadt Nr. 146. iſt eine möblin 

Wohnung, bis jetzt von Hrn. var 

mann und Platzmajor v. Schwanenben 
bewohnt, von ſogleich oder vom I. of 


zu vermiethen. 
Gustav Zabel 
Brant Me o. babe e von 
1. Oktbr. eine Familienwohnung m 
Comtoir, auch getheilt, zu verm. i 
G. Willimtzig 


= — U 
ine Wohnung auf der Altſtadt 10 
2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör ſu 


und erbittet Offerten 
2 B. Zeidler 
m alten Schloß 293. eine Wohung 
aus 4 Zimmern beſtehend, jofort 3 
vermiethen. M. Schirmer 
Bohn. zu verm. Neuft. Or. Gerber 4, 
1 Sam. - Wobn. i zu verm. Neffe 
8 416. iſt der Laden neb! 
Wohnung vom 1. Okt. zu verm.! 
Wwe. Menzer 
Arr. 


Cn Schlaftabinet und 1 möbl. ZI 
iſt zu verm. auf Kl. Mocker. 
unter V. M. in der Exp. d. Bl. 


